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Deutſchland. 

Berlin, 4. September. Die Feſtſtellung 
der Nachſteuer, welche in den am 15. Oktober 
v. J. dem deutſchen Zollgebiete angeſchloſſenen 
Hanſeſtädten Bremen und Hamburg und 
in den bei dieſer Gelegenheit mit in die Zolllinie 
einbezogenen preußiſchen und oldenburgiſchen Ge⸗ 
bietstheilen zu erheben war, hat ſich bekanntlich 
wegen der großen Mannigfaltigkeit der davon be⸗ 
troffenen Waarenvorräthe und der ſonſtigen zoll⸗ 
amtlichen Schwierigkeiten erſt nach und nach be- 
wirken laſſen. Jetzt wird der Geſammtertrag 
dieſer Nachſteuer amtlich auf 13,510,213 Mark 
beziffert, wovon 7025,74 Mark auf Hamburg 
und 5,164,374 Mark auf Bremen entfallen. Nach 
den für die Zollanſchlüſſe getroffenen Beſtim⸗ 
mungen iſt dieſe Steuer nicht an die Reichskaſſe 
abzuliefern, ſondern verbleibt den Staaten, in 
deren Gebiete dieſelbe erhoben iſt. 


Ur. 319. — Zweites Blatt. 


Bewährt hat ſich wohl in den meiſten Fällen die 
Einrichtung, daß man die Lohnzahlung auf den 
Tag vor dem Wochenmarkt verlegte, was den 
Frauen der Arbeiter die Gelegenheit giebt, auf 
dem letzteren größere und deshalb billigere Ein⸗ 
käufe zu beſorgen. Jedoch hat die Verlegung des 
Lohnzahlungstages manchmal auch ihre Schatten 
ſeiten gehabt. Denn während bei der früheren 
Auszahlung am Sonnabend der zum Trunke nei⸗ 
gende Arbeiter nur am Montag von der Arbeit 
wegblieb, machte er, falls beiſpielsweiſe die Lohn⸗ 
zahlung am Freitag erfolgte, dann vielfach am 
Sonnabend und Montag blau. An ſolchen Er⸗ 
jahrungen wird es denn auch mit liegen, daß noch 
immer in den bei weitem meiſten und namentlich 
den kleineren Betrieben der Sonnabend als Yohn- 
zahlungstag beibehalten iſt. Einzelne Gewerbe 
räthe finden hierin gar keinen Uebelſtand. So 
ſagt der Gewerberath für Oppeln: „Die Sonn⸗ 
abende, mit Rückſicht darauf, daß der Arbeiter 


— Unter der ſenſationellen Ueberſchrift: 
„Nothſtand in Sicht? bringt der „Ober 
ſchleſiſche Anzeiger“ einen Artikel, der wie folgt 
beginnt: „In acht Tagen iſt das Schlimmſte zu 
erwarten, wenn die gegenwärtige Schweineſperre 
in dem bisherigen Umfange andauert, die Arbeiter⸗ 
bevölkerung kann und wird gegenüber dem gänz⸗ 
lichen Fleiſchmangel nicht ruhig bleiben“, ſagte 
mir am Sonnabend einer der bedeutendſten Vieh⸗ 
händler und Schweine Importeure des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirkes, mit dem ich mich über 
die Urſachen und Folgen des Schweine⸗Einfuhr⸗ 
verbots unterhielt. Und wenn ich auch dieſe Be⸗ 
ſorgniß meines Gewährsmannes, der die Ver⸗ 
hältniſſe im Induſtriebezirk wie vielleicht ſelten 
einer kennt, nicht in vollem Maße theilen möchte, 
ſo konnte ich ihm doch nach den Mittheilungen, 
die er mir auf Grund eigener Wiſſenſchaft und 
Erfahrungen machte, nicht ganz Unrecht geben. 
Der Beſtand au ſchlachtreifen Schweinen in 
Oberſchleſien reicht, nachdem noch einmal aus⸗ 
nahmsweiſe die Genehmigung zur Einfuhr der 
an der Grenze in Szakowa ſtehenden neun Wagen 
Schweine ertheilt wurde, höchſtens noch bis zu 
Mitte dieſer Woche. Dann iſt der Vorrath völlig 
geräumt. Das Schweine -Einfuhrverbot trifft mit 
ſeinen Folgen 'nicht nur die Arbeiterbevölkerung 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk und das 
Fleiſchereigewerbe ſehr hart, ſondern es erleiden 
auch die Kommunen, welche mit großen Opfern 
Schlachthäuſer errichtet haben, die für die Maſſen⸗ 
einfſuhr von Schlachtvieh aus Oeſterreich und 
Rußland berechnet waren, namhaften Schaden. 
Es ſind dies in erſter Linie die Städte slo⸗ 
witz und Beuthen. Wie groß die Minderein⸗ 
nahmen ſind, erhellt recht deutlich daraus, daß 
vor Erlaß des Einfuhrverbots ſiebzig bis hundert 
Schweine au einem Tage im Beuthener Schlacht- 
hauſe geſchlachtet wurden, während dieſe Zahl 
jet, * bis zehn Schlachtſchweine herabge⸗ 
Unken iſt. 

f — Die Erhebungen über die Verhältniſſe 
der Landgemeinden und Gutsbezirke, deren 
Ergebniſſe als Grundlage für ein Landgemeinde⸗ 
Ordnungsgeſetz dienen ſollen, ſcheinen noch nicht 
zum Abschluß gelangt zu ſein. Neuerdings ha⸗ 
ben, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, die Landräthe 
in höherem Auftrage verſchiedenes ſtatiſtiſches 
Material von den Gemeinden und Gutsbezirken 
er Se. werden die ee e Vest 
im Kreiſe Groß⸗Wartenberg aufgefordert, binnen ri decken konnten, Verſtöße ge⸗ 
Tagen über Folgendes zu berichten: jebe W eee eren (Verbot des 

1) Geldwerth der geleiſteten Naturaldienſte ogen. Truckſyſtems) nirgends zu. vermerken ge⸗ 
für Wegebau, Grabenräumung ꝛc., 2) Höhe der weſen. Die Auszahlungen erfolgen faſt aus⸗ 
vereinnahmten Tanzſteuern und ähnlicher Ab⸗ lezte an den Arbeiter ſelbſt, die Auszahlun⸗ 
gaben, 3) Einnahmehöhe aus dem Gemeinde gen nach Kameradſchaften ſind nur noch verein— 
Vermögen (Grundbeſitz, angelegte Kapitalien ꝛc.), zelt üblich. 

4) Höhe der von der Gemeinde als ſolcher auf Was ſchließlich die Lohnzahlungen an die 
genommenen N 5) Dähe ver Fa jugendlichen Arbeiter betrifft, jo ſind dabei hin⸗ 
für die öffentliche 1 Ze, 155 mi er ſichtlich des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber 
gegenwärtig BT Ru emeindemitglieder und Arbeiter irgendwelche Mißſtände nirgends 
(die mit einem Wohnhauſe angeſeſſen find), aufgetreten. Nur hat ſich vielfach gezeigt, daß 
) Sejammtbetrag der von, dieſen für 1888 J die jugendlichen Arbeiter nicht den vollen Lohn⸗ 
gezahlten Gemeinde, Schul „Kreisabgaben und ſatz an ihre Eltern abgeben, verhältnißmäßig viel 
des Wirthes für geleiſtete Handdienſte, 8) Zahl Geld zurückbehalten und dadurch an Verſchwen⸗ 
der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder, welche dun Ri gewöhnt werden. Man hat an vielen 
12 Mark und mehr Klaſſenſteuer zahlen, )) Höhe Stellen deshalb die Einrichtung getroffen, daß die 
der von dieſen gezahlten Gemeinde ec. Abgaben jugendlichen Arbeiter ihre Lohnzettel unterſchrie⸗ 
im letzten eig 10), Zahl der zur 2. und 3. ben von ihren Eltern zurückbringen müſſen, und 
klaſſenſteuerſtufe eingeſchätzten nicht ſtimmbe hat damit auch gute Erfahrungen gemacht. 

rechtigten Gemeindemitglieder, 11) Höhe der von — Die Friſt zur Einlieferung der Entwürfe 
bieten zan nene für das National „Denkmal des Hochſeligen Kai⸗ 
mitglieber, =. bie gene SBittbichaften. gerachtet ſers Wilhelm iſt mit der Mittagsſtunde des 4. 
haben, Die Gmtsporiteher haben“ ünzugeben : September zu Ende gegangen. Wie die „N. A 
1) Döße der file bie Bersmaltung fm Migeineinen| 3154 Vernimmt, if die Beibeifigung der deut: 
e a ee ſchen Künſtler au dem Dreishemerb eine ſehr leb⸗ 
Seren, Huter, ee 12 de. hafte geweſen. Die Zahl der eingegangenen Ent- 
der Armenbeiträge, 3) Höhe der für Schule und würſe beträgt 144; darunter find 47 durch Mo⸗ 

* * 


Lehrer geleiſteten Beiträge nebſt Werth der ge⸗ delle 1, dart . f 
N 1 e von zum Theil außerordentlich großem Um⸗ 
iaterhustene diene en W Bei fange erläutert. Peaunllic erfolgt die Aufſtel⸗ 
träge, 5) Höhe der für ſonſtige Zwecke, wie lung der Entwürfe in dem Landesausſtellungs⸗ 
Standesamt, Feuerſpritze ze. gezahlten Beiträge. 4 
Die Zahlen ſind überall nach den Rechnungen 


Sonntags zu unnöthigen Ausgaben verleitet wer- 
den könnte, als Löhnungstage auszuſchließen, hat 
ſich nicht als erforderlich erwieſen; wie es ſcheint, 
hat der Hüttenarbeiter, insbeſondere der Eiſen⸗ 
hüttenarbeiter, ſchon gelernt zu wirthſchaſten und 
iſt nicht ganz fo leichfertig wie ſein Ruf.“ Aehn⸗ 
lich ſprechen ſich die Gewerberäthe für Schles⸗ 
wig und Kaſſel⸗Wiesbaden aus. Der letztere ſagt: 
„In den wenigen großen Städten des Bezirks mag 
die Auslöhnung am Sonnabend dazu beitragen, 
daß mancher Arbeiter am Sonntage, mehr aus⸗ 
giebt, als er im anderen Falle thun würde; für 
die Minderung dieſer Ausgaben aber würde mei⸗ 
nes Erachtens eine Verminderung der öffentlichen 
Luſtbarkeiten eine weit größere Bedeutung haben, 
als die Auslohnungen in der Mitte der Woche.“ 
Der größere Theil der Gewerberäthe iſt indeſſen 
für die Verlegung der Lohnzahlung vom Sonn⸗ 
abend. Die großeren Fabriken ſind denn auch 
meiſt dazu übergegangen und haben namentlich 
die Zuckerfabriken, die früher darüber zu klagen 
hatten, daß die Arbeiter zur Nachtſchicht vom 
Sonntag auf den Montag vielfach betrunken zur 
Arbeit kamen, damit gute Erfahrungen gemacht. 
Irgend ein beſtimmter anderer Tag der Woche 
iſt dabei indeſſen nicht zu allgemeiner Geltung 
gekommen. a 
Die Erfahrungen, welche die Betriebsunter⸗ 
nehmer bezüglich des Vertragsbruchs ſeitens der 
Arbeiter gemacht haben, haben faſt überall dazu 
geführt, daß vom Arbeitsverdienſt eine Kaution 
zurückbehalten wird, die beim vertragswidrigen 
erlaſſen der Arbeit einbehalten und meiſt den 
Krankenkaſſen überwieſen wird. Die Kaution 
wird einmal durch Hinausſchiebung des Zahlungs⸗ 
tages in die neue Arbeitswoche, ſodann auch durch 
Einführung von Abſchlagszahlungen und ſpäter 
erfolgender Abrechnung erzielt. Die Ein⸗ 
tung cheint ſich überall bewährt zu haben, 
wenn man auch der Aeußerung eines der Auf- 
ſichtsbeamten nicht Unrecht geben kaun, daß ſich 
in derſelben ein beklagenswerthes Mißtrauen zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeiter ausdrücke und ihr 
die andere Einrichtung vorzuziehen ſei, wonach 
einzelne Arbeitgeber Arbeitern, die einen länge⸗ 
ren Zeitraum in ihrer Fabrik gearbeitet haben, 
eine gewiſſe i ‚aemäflerwaßen als Prämie 
für dieſe Zeit nachzahlen. f March 
Dee Ahne werden durchweg in I Ww, 
rung gezahlt, und ſind, ſoviel wir bei Durch⸗ 


usſtellung für Unfallverhütung in Anſpruch ge⸗ 


ebäude, deſſen Räume bisher vollſtändig von der 


für das Rechnungsjahr 1888/80 anzugeben. 

— Wie aus den Jahresberichten der preu⸗ 
biſchen Gewerberäthe für das Jahr 1888 zu er⸗ 
ſehen iſt, waren zur Beantwortung in denſelben 
höheren Orts verſchiedene Fragen geſtellt worden, 
die ſich auf die Friſten und Formen der 
Lohnzahlung beziehen. Die Berichte geben 
in dieſer Beziehung ein recht buntes, nach den 
einzelnen Aufſichtsbezirken, Betriebsarten und 
Gewohnheiten verſchiedenes Bild, indeſſen wird 
man immerhin in demſelben einzelne Punkte fin⸗ 
den können, die allgemeinere Geltung haben. 
So hat es ſich hinſichtlich der Lohnzahlungspe⸗ 
rioden faſt durchweg gezeigt, daß in kleineren 
Betrieben Stägige, in größeren IlAtägige die 
Regel ſind. Mit dieſer Erſcheinung hängt es auch 
wohl zuſammen, daß wir die längere Lohnzahlungs⸗ 
periode häufiger im Weſten als im Oſten Preußens 
vorfinden. Des Längeren verbreiten ſich faſt 
ſämmtliche Berichte über die Auswahl des Lohn⸗ 
zahlungstages. Hier find die verſchiedenartigſten 
Beobachtungen gemacht worden. Leider iſt noch 
immer in den meiſten Auſſichtsbezirken zu bekla⸗ 
gen geweſen, daß, während die Arbeiter ſich ſonſt 
nur mäßig dem Genuß von Branntwein hingehen, 
fie am Abend des Löhnungstages Gelegenheit neh‘ 
men, einen großen Theil des Verdienſtes im Trunk 
und Spiel zu verthun. Schon ſeit 7 eit hat 
man, da man glaubte, es wäre dieſe Erſcheinung 
namentlich in dem Umſtande begründet, daß der 
Arbeiter in Ausſicht auf den freien Sonntag ſich 
am Lohnzahlungstage dem Trunke hingebe, einen 
anderen Tag in der Woche, als den früher, faſt 


nommen waren. Einzelne Räume, und zwar die 
hinteren Säle, ſind jetzt für den künſtleriſchen 
Wettkampf um das nationale Denkmal frei ge⸗ 
macht. Die Ordnung und Aufſtellung der Ent⸗ 
würfe wird einige Zeit in Auſpruch nehmen, ſo 
daß dieſelben vorausſichtlich erſt Mitte der näch⸗ 
ſten Woche dem Publikum zugänglich ſein wer⸗ 
den. Das Preisgericht tritt am 30. d. M. zu⸗ 
ſammen. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Völlig un⸗ 
haltbar iſt die Angabe, welche wiſſen will, daß 
mit dem jetzigen Miniſter des Innern, Herfurth, 
wegen Uebernahme des Finanzminijter Poſtens 
verhandelt worden iſt. Im Miniſterium des In⸗ 
nern ſteht ein Wechſel nach keiner Richtung hin 


in Ausſicht. 

— Ein hervorragender ruſſiſcher Diplomat 
hat ſich dem Wiener Korreſpondenten des „Stan- 
dard“ gegenüber über die Urſachen der Ver 
gügerung des Gegenbeſuches des ub in 

Serlin geäußert. Seit dem erſten Aufſchub vor 

vier Monaten ſei kein beſtimmtes Datum für 
den Beſuch erwähnt worden. Der Beſuch ſei 
früheſtens für September und zwar die zweite 
Hälfte dieſes Monats in Ausſicht genommen. 

„Urſprünglich 5 der Zar betauntlich 
den Beſuch des Kaiſers Wilhelm im Mai zu er⸗ 
widern, und nach ſeinen eigenen Erklärungen 
wollte er der erſte Souverän ſein, der die Höf⸗ 
lichkeit erwiderte. Zu jener Zeit aber war die 
ruſſiſche Kaiſerin, welche auch jetzt noch die Fol⸗ 

en des Eiſenbahnunglücks bei Borki ſpürt, ſo 


rank, daß der Zar fie nicht verlaſſen wollte. Eutrüſtung hervorrief, ließ ſich nach ſeiner Frei- Gärten und Häuſern beſät, Ma 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 5. September 1889. 


— — 
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wollte eine Weile nicht weiter darauf zurück- Freunde und Geſinnungsgenoſſen zu empfangen. dringlingen zurückzogen, nähern ſich nun ſchaaren⸗ 


— 


kommen. Sein Stolz () war verletzt und da er 
ein Feind von Hofzeremoniell iſt und ein noch 
größerer Feind von Unterredungen mit auswär⸗ 
tigen Staatsmännern und überdies ſeine etwas 
ſtürmiſche Begegnung mit dem Fürſten Bismarck 
im November 1887 nicht vergeſſen hatte, ſo war 
der Zar nur bereit, mit dem deutſchen Kaiſer 
irgendwo an der deutſchen Küſte oder jedenfalls 
außerhalb Berlins zuſammen zu kommen. Die⸗ 
ſer Vorſchlag wurde jedoch höflich abgelehnt. So 
war die Lage der Angelegenheit Anfang Auguſt. 
Seit der Zeit hat ſich die Sache in ſo weit ge 
ändert, als der Zar zugeſtimmt hat, den deutſchen 
Kaiſer in oder bei Berlin bei ſeiner Rückkehr 
von Dänemark zu beſuchen. Das Datum iſt 
noch nicht feſtgeſetzt.“ a 9 

Bezüglich der Nachricht, der Zar beabſich⸗ 
itge im Fluge von Fredensborg aus einen 
Abſtecher nach Deutſchland zu machen und dann 
wieder nach Dänemark zurückzukehren, war der 
Gewährsmann des Berichterſtatters außer Stande, 
zu ſagen, ob das Gerücht begründet ſei. 


oben herab. 


in die „ſozialdemagogiſche“ Manier von gewiſſen 


vorſtellte. Das wird als „mehr oder minder 
frivoler Witz, der ganz in die Art des Zentrums⸗ 
führers paßt“, an leitender Stelle abgethan. Was 
über die Arbeiterfrage in Bochum verhandelt 


werth gefunden. 

— Die ſozialdemokratiſchen Wortführer 
und Zeitungen tragen neuerdings den Kopf 
überaus hoch; nach und nach haben ſich die 
„durch das Sozialiſtengeſetz Bedrückten und Ver⸗ 


offen kundgegeben, welche ſie früher nicht ent⸗ 
rüſtet genug in Abrede ſtellen konnten. „Wir 
machen gewaltige Fortſchritte“, jubeln die Um⸗ 
ſtürzler und leider haben ſie Recht, wenn ſie ins⸗ 
beſondere auf die Vorgänge in dieſem Jahre, auf 
die weſtfäliſche Arbeiterbewegung, auf den Pa⸗ 
riſer Kongreß, auf den Londoner Streik blicken. 
Ueberall begegnen wir feſter Organiſation unter 
ſozialdemokratiſcher Leitung und unſere Anſicht, 
nach welcher ſeit dem Pariſer internationalen 
Sozialiſten⸗Kongreß für die Umſturzparteien aller 
Länder eine neue — eine aggreſſive — Aera be⸗ 
ginnen werde, eine Anſicht, mit welcher wir An⸗ 
fangs faſt vereinzelt daſtanden, beſtätigt ſich von 
Tag zu Tag. Die Sozialdemokraten, welche bis 
vor kurzem ihre wahren Ziele ängſtlich ver⸗ 
ſchleierten, treten nun in Folge der Pariſer Ver⸗ 
brüderungstage offen heraus; ihre Preſſe, ihre 
Redner, beweiſen das täglich. Als Beiſpiel leſe 
man folgende Schlußſtrophe eines Gedichts aus 
dem „Berliner Volksblatt“: 

„Geh Deine Bahn! Sie muß zum Siege 


führen, 5 
Schon weicht die Nacht, der Himmel färbt ſich 


roth, 

Schon hört man morgenfriſch die Trommeln 
rühren, 

Der unterdrückten Maſſen Aufgebot — 

Schon dröhnen Schläge an der Zukunft Thü⸗ 


ren — 
Das Sturmgeheul des Volkes um ſein Brod — 
Das Schloß ſpringt bald, ob's noch fe ſtark 


vergittert — 
Geh Deine Bahn! Auf und unerſchüttert!“ 

Angeſichts derartiger Veröffentlichungen in 
einer anerkannter Maßen ſozialdemokratiſchen 
Preſſe darf nun doch nicht mehr davon geſprochen 
werden, daß man die „freien Meinungsäußerun⸗ 
gen einer ganzen großen Partei“ einfach unter⸗ 
drücke, und man kann ſich aus dieſer Probe leicht 
ein Bild davon machen, in welcher Weiſe der 
Umſturz gepredigt werden würde, wenn das So⸗ 
zialiſtengeſetz nicht beſtände. Angeſichts ſolch 
dreiſter Kundgebungen aber möge darauf beſon⸗ 
ders hingewieſen werden, daß die deutſchfreiſinnige 
Partei beſchloſſen hat, in den Reichstagswahlen 
überall und unbedingt für die Sozialdemokraten 
dort einzutreten, wo ſie nicht ſelber einen Kandi⸗ 
daten aufſtellt. Sollte dies nicht vielen der bis⸗ 
herigen blinden 19 8 des Deutſchfreiſinns 
endlich die Augen öffnen? 

— Die Landes Verſammlung der baie⸗ 
riſchen Sozialdemokraten, die am nächſten 
Sonntag in Nürnberg ſtattfinden ſollte, iſt auf 
Grund des Scszialiſtengeſetzes verboten. 


— Wie aus Wien gemeldet wird, ſind der 
deutſche und der imlieniſche Militär⸗Attachee am 
Wiener Hofe vom Kaiſer zu den Manövern in 
ungarn eingeladen worden und werden denſel⸗ 
ben in der kaiſerlichen Suite beiwohnen. 
— Die beiden Deutſchen, welche ſeit meh⸗ 
reren Wochen der Spionage verdächtig in Ta⸗ 
rascon gefangen gehalten wurden, ſind dank den 
Bemühungen der deutſchen Botſchaft und des 
deutſchen Konſuls in Marſeille freigelaſſen 
worden, nachdem ſich die vollſtändige Grundloſig⸗ 
keit des Verdachtes herausgeſtellt hat. 

— Wie bereits gemeldet wurde, ſind drei 
in Markirch im Ober⸗Elſaß wohnende Fran 
zoſen auf Grund eines noch zu Recht beſtehen⸗ 
den franzöſiſchen Geſetzes ausgewieſen worden. 
Dieſes Geſetz vom 3. Dezember 1849 ermächtigt 
die Präfekten der Grenzbezirke, durch Polizei⸗ 
maßregeln jedem Ausländer, der in Frankreich 
reiſt oder ſich daſelbſt aufhält, aufzugeben, ſofort 
das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen und es kann 
denſelben an die Grenze bringen laſſen. Ueber 
die le der Ausweiſung hat die „Straßb. 
Poſt“ Folgendes in Erfahrung gebracht: 

Eruſt Blech iſt ein jüngerer Bruder des 
Fabrikanten Karl Blech, der bekanntlich ſeiner 
Ja wegen Laudesverraths zu einer längeren 
Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde, wobei das 
Reichsgericht in ſo weit Milde walten ließ, als 
es auf die Eigenſchaft des Karl Blech als Fran⸗ 
zoſe Rückſicht nahm und anſtatt Zuchthaus⸗ oder 
Gefängnißſtrafe die weniger ſchimpfliche Feſtungs⸗ 
haft verhängte, welche der Genannte in Magde⸗ 
burg abbüßte. Nach Ende derſelben wurde Karl 
Blech und zwar auf Grund des ſchon oben an⸗ 
gezogenen Geſetzes ausgewieſen. Herr Karl Blech, 
deſſen herausforderndes und dreiſtes Benehmen 
bei den Gerichtsverhandlungen damals allgemeine 


allgemein üblichen Sonnabend vorgeſchlagen und Als er hörte, daß König Humbert nicht warten laſſung und darauf erfolgten Ausweiſung in der 


es ſind denn auch die verſchiedenſten 
dieſer Beziehung gemacht worden. Indeſſen haben 


Reihenfolge der Beſuche bräche (1), 1 verſchob 


TEN 


ee 


erſuche in wollte und fand, daß derſelbe thatſächlich die Mattieu'ſchen Wirthſchaft nieder, welche auf 


franzöſiſchem Gebiete, aber nahe an der deutſchen 


dieſelben doch recht ungleiche Reſultate ergeben. der Zar ſeine Reiſe auf unbeſtimmte Zeit und Grenze belegen iſt, um dort die Beſuche ſeiner 


Dieſe pilgerten denn auch in hellen Scharen] weiſe, um ſich dem Schutze der italieniſchen Fah⸗ 
nach der genannten Wirthſchaft über die Grenze nen zu unterſtellen; das der Schutzherrſchaft 
und die Brüder des Ausgewieſenen, die Herren Italiens unterſtehende afrikaniſche Gebiet, welches 
Ernſt und Ferdinand Blech, von denen letzterer ſich früher kaum bis Monkullo ausdehnte, umfaßt 
deutſcher Unterthan iſt, entſandten ihre Arbeiter) heute ein Territorium, welches an Flächenraum 
und Arbeiterinnen maſſenhaft hinüber, wo die⸗ dem Beſitzſtande Italiens in Europa gleichkommt. 
ſelben dann von den Brüdern beſtens ſollen bes) An der Küſte auf allen weſtlichen Inſeln des 
wirthet und wobei auch vielfach deutſchfeindliche[ Rothen Meeres, in allen Sultanaten von Takley 
Kundgebungen ſollen veranſtaltet worden ſein. bis Babel Mandeb weht die italieniſche Fahne, 
Die deutſche Verwaltung hatte hiervon Kennt- Auſſa und Schoa ſtehen Italien offen. Die die 
niß und um dieſem Treiben ein Ende zu be⸗ Küſte bedrohenden Derwiſche ſind durch die Eng⸗ 
reiten und weiterem Unfug vorzubeugen, hat ſie länder zerſtreut worden und meiden die dem ita⸗ 
ſich auf Grund eines franzöſiſchen Geſetzes, über] lieniſchen Protektorate unterſtehenden Gebiete, der 
deſſen Anwendung die Herren Franzoſeufreunde] unverſöhnliche Widerſacher Italiens, Negus Jo⸗ 
ja wohl am wenigſten klagen können, die dreiſ hannes, iſt todt und an ſeine Stelle tritt ein 
Ausländer herausgegriffen, um ſich der läſtigen Monarch, König Menelik von Schoa, welcher id) 
und aufrühreriſchen Gäſte dauernd zu ent- ſtets als wahrer Freund Italiens erwieſen hat. 
ledigen. Das abeſſiniſche Heer iſt geſchlagen und zer⸗ 


— Die ſozialdemokratiſchen Blätter be⸗ Arbeiter bewilligt hatten, wurde heute die Ar⸗ 
handeln den Bochumer Katholikentag ſehr von beit wieder aufgenommen; die allgemeine Stockung 
N Das „Berl. Volksbl.“ findet über bleibt aber nach wie vor unbehoben. Die Docks 
haupt nur beachtenswerth, daß Herr Windthorſt und der Fluß ebenſo wie der Hafen von Graves⸗ 
0 end ſind vollgepfropft mit Schiffen. Die Steam⸗ 
Geheimräthen der fünfziger Jahre“ verfiel und Navigations⸗Company bewilligte gleichfalls die 
ſich einer Arbeiter ⸗Verſammlung als „Kollege“ geſtellten Forderungen und nimmt morgen die 


der verlangten Lohnerhöhung beendigt, ebenſo der 
) u delt Streik der Metallarbeiter in Keſely und der 
worden, wird ernſter Beachtung überhaupt nicht Intefabriken in Dundee. 


Schottland zurückgekehrt, um bei den Direktoren 


gewaltigten“ zu Bedrückern und Vergewaltigern was ſie 
herausgebildet und Pläne und Anſichten laut und wieder 


„Berl. Tagebl.“ folgendes Telegramm vom 
4. September: In einigen Lagerhäuſern längs 
der Themſe, deren Beſitzer alle Forderungen der 


Arbeiten auf. Der geſtern in den Liverpooler 
Docks ausgebrochene Streik iſt durch Bewilligung 


Der Lordmayor iſt 
nach einer bei der Königin gehabten Audienz aus 


der Dockgeſellſchaften zu Gunſten der Dockarbeiter 
zu interveniren. Sollte auch dieſer Schritt miß⸗ 
glücken, ſo dürften ſich die Arbeiter mit dem, 
| errungen, zufrieden geben und die Arbeit 
aufnehmen; ſie ſind des Streiks müde, 
und das Elend iſt trotz aller bisher geleiſteten 
Hülfe zu groß. 

— Nach einer Meldung der „Politischen 
Korreſpondenz“ aus Paris ergaben die anläßlich 
der Beſitzergreifung der ſerbiſchen Eiſen⸗ 
bahnen zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und 
der franzöſiſchen Betriebs-Geſellſchaft unter Inter⸗ 
vention der franzöſiſchen Regierung geführten 
Verhandlungen, daß der Betriebs⸗Geſellſchaft ſei⸗ 
tens der ſerbiſchen Regieung eine Abfindungs⸗ 
ſumme von 10 Millionen Franks gezahlt werde. 
Da die ſerbiſche Regierung für dieſe Summe 
wohl nicht aus den vorhandenen Mitteln aufzu⸗ 
kommen vermöge, ſolle dieſelbe beabſichtigen, ein 
Anlehen am Pariſer Platze aufzunehmen und 
dürfte die Reiſe des ſerbiſchen Finanzminiſters 
Vuic bezwecken, darauf bezügliche Operationen 
einzuleiten. 

Die Lage der Italiener in Afrika hat 
ſich durch die freundſchaftlichen Beziehungen zum 
König Menelik von Schoa weſentlich günſtiger 
eſtaltet. Die Geſandtſchaft des afrikaniſchen 

ürſten, der noch im Laufe des Jahres zum Ne⸗ 
us von Abeſſinien gekrönt werden ſoll, befindet 
ich gegenwärtig auf italieniſchem Boden und 
findet daſelbſt Gelegenheit, durch die Theilnahme 
an Manövern ſich von der militäriſchen Macht- 
ſtellung Italiens zu überzeugen. Nach ihrer 
Rückkehr werden die Mitglieder der Geſandtſchaft 
dann Gelegenheit finden, allerlei Rühmenswerthes 
über die Bundesgenoſſen ihres Königs zu be- 
richten. Bemerkenswerth iſt, wie franzöſiſche 
Blätter ſich beeilen, die thatſächlichen Erfolge der 
Italiener zu verkleinern; ſie vermögen eben ihren 
Groll nur ſchlecht zu verhehlen. Hatten ſie 
doch bereits Kos, daß die italieniſche Kolonial⸗ 
olitik in Maſſowah und den benachbarten 
Diſtrikten gründlich Fiasko machen würde. Der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ wird vom 1. Sep⸗ 
tember aus Rom geſchrieben: N 

„Selbſt die entſchiedenſten Gegner der afri- 
kauiſchen Politik der Regierung können nunmehr 
nicht leugnen, daß die Erfolge, welche Italien 
in Afrika bisher erzielt hat, zu den ſchönſten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. Man 
braucht ſich blos an die Anfänge der italieniſchen 
Expedition in Nordafrika zu erinnern und die⸗ 
ſelben mit der gegenwärtigen Lage im afrikani⸗ 
chen Beſitzſtande des Königreichs zu vergleichen, 
um ſich zu ſolchen Erwartungen ermuthigt zu 
fühlen. Die erſten Schritte bei dieſem Unter⸗ 
nehmen vollzogen ſich unter den ungünſtigſten 
Bedingungen. Italien verletzte, indem es ſich 
Maſſowahs bemächtigte, die wenn auch ſchlecht 
ehüteten und mit Mühe aufrecht erhaltenen 
Intereſſen und Rechte eines großen afrikaniſchen 
Staates: Egyptens. In ſeiner Flanke von der 
ſudaneſiſchen Revolution bedroht, welche in Khar⸗ 
tum und Suakin ſiegreich ſich bis zur Küſte 
nach Embereni ausdehnte, ſah ſich Italien einem 


— 


Zu dem Streik in London erhält das ſprengt und zwar von denſelben Derwiſchen, 
welche ihrerſeits dort vernichtet wurden, wo ſie 

Italien gefährlich werden konnten. . 
Es iſt allerdings nicht zu leugnen, daß an 
dieſen Erfolgen neben der Thatkraft der gegen⸗ 
wärtigen Regierung und der trefflichen Führung 
des Okkupationskorps auch das ſprüchwörtliche 
Glück, der Stern Italiens, einen großen Antheil 
hat. Dies vermag aber das Verdienſt der Re⸗ 
gierung und beſonders des Mannes, der gegen⸗ 
wärtig an deren Spitze ſteht, nicht zu ſchmälern. 
Crispi hat die Situation in Nordafrika mit rich⸗ 
tigem Blick und Takt erfaßt, zum Vortheile 
Italiens ausgebeutet und jo zur Herbeiführung 
des geſchilderten Umſchwunges unendlich viel bei- 
getragen. Die italieniſche Regierung hat Alles 
gethan, was in ihrer Macht ſtand, um dem ita⸗ 
lieniſchen Namen auch in Afrika Anſehen und 
Sympathien zu verſchaffen; nunmehr iſt es eine 
Aufgabe des italieniſchen Volkes, der Induſtrie 
und des Kapitals Italiens, das Weitere zu thun. 
Sobald die Ueberzeugung ſich in Italien befeſtigt 
haben wird, daß Harrar, Schon, die Hochebenen 
von Tigre, die Thäler von Mareb und Anſeto 
ſich als Niederlaſſungsgebiet für Auswanderer 
eignen, wenn unter der Herrſchaft Menelil's der 
Friede zwiſchen Italien und Abeſſinien geſchloſſen, 
neue und wichtige Handelsverbindungen mit Zen⸗ 
tralafrika eröffnet ſein werden, dann wird die 
Gründung ſchöner und nutzbringender italieniſcher 
Kolonien in Nordafrika gewiß nicht lange auf 
ſich warten laſſen. Es läßt ſich heute noch gar 
nicht abſehen, in welchem Maße die vielgeſchmähte 


Beſetzung nordafrikaniſchen Gebietes durch ita⸗ 


lieniſche Truppen zur Quelle neuer Reichthümer 
für Italien werden und zum Ruhme des König 
reichs beitragen kann.“ 


Die engliſch⸗ oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft macht die von ihr neuerdings mit dem 
Sultan von Sanſibar getroffene Uebereinkunft 
wie folgt triumphirend bekannt: 

„Der Sultan von Sanſibar unterzeichnete 
am 31. ult. förmlich eine weitere Konzeſſion an 
die Imperial Britiſch Eaſt Africa Company, wo⸗ 
durch dieſe Geſellſchaft mit der Verwaltung und 
Regierung der Inſel und des Hafens Lamu, 
owie der nördlichen Häfen von Kismayu, Brawa, 

agadefho und Warſheikh betraut wird. Der 
Werth von Lamu für die Geſellſchaft kann jo 
ziemlich geſchätzt werden aus dem lebhaften, aber 
erfolgloſen Wettbewerb der Deutſchen, in den 


Beſitz der begehrten Inſel ſammt Hafen zu ge⸗ 


langen, obgleich es ihnen wohlbekannt war, daß 
dieſe Konzeſſion Sir Wm. Mackinnon vom Sul⸗ 
tan verſprochen worden war. (2) Lamu be⸗ 
herrſcht den Handel des Feſtlandes von Inba 
nordwärts, ſowie den des ſchönen Waſſerweges 
bis Tana, welcher durch die Einführung von 
Steuerraddampfern entwickelt werden ſoll. Es 
befindet ſich daſelbſt bereits eine blühende Be⸗ 
völkerung von britiſch⸗indiſchen Kaufleuten und 
die künftige Bedeutung ihres Handels iſt ſeit 
geraumer Zeit anerkannt worden. Die Poſt⸗ 
dampfer der Britiſh India Flotte machen ihn 
zu einem regelrechten Anlegehafen. Nicht der 
am wenigſten glückverheißende Umſtand im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Erwerbung von Lamu 
durch die Imperial Britiſh Eaſt Africa Com⸗ 
pany iſt, daß, als Mr. George S. Mackenzie es 
im Dezember v. J. beſuchte, er den Gouverneur 
und das Volk ganz bereit fand, der Geſellſchaft 
einen herzlichen Willkommen zu bereiten. it 
einer ſich jetzt vom Fluſſe Umka im Süden nach 
dem Hafen von Warſheikh im Norden ausdeh⸗ 
nenden Küſtenlinie, eine Entfernung von nahezu 
700 Meilen längs des oſtafrikaniſchen Feſtlandes, 
und eine freie Hand für die Erwerbung und 
Entwickelung der dahinter bis zum Kongoſtaate 
und dem oberen Nile liegenden ungeheuren Ter⸗ 
ritorien, verſpricht die Julunſt der Geſellſchaft 
kommerziell wie politiſch eine der größten Er- 
rungenſchaften des britiſchen Unternehmungs⸗ 
geiſtes zu werden.“ 


Gartenaulagen und einer vorzüglichen Waſſer⸗ 


mächtigen militäriſchen Staate Afrikas, Abeſſinien, 
gegenüber, welcher mit feindſeligem Mißtrauen 
die Stellungnahme Italiens an feinen Grenzen] Aviſos „Zieten“ und „Grille“ waren ebenfalls 
beobachtete. Die italieniſche Expedition fand imſ im Lauſe des Tages eingetroffen. Die Schiffe 
Hochſommer ſtatt; die für das Unternehmen be⸗J„Kaiſer“ und „Dentſchland“ wechſeln zum Theil 
ſtimmten Truppen wurden in aller Eile aus ihre Beſatzungen und werden hier, wie „Fried- 
allen Waffengattungen zuſammengewürfelt, nichtf rich der Große“ und „Preußen“, in Wilhelms 


Kiel, 3. September. Geſtern Abend lief 
auch das Pamerichiff „Kaiſer“ hier ein, die 


für den beſonderen Dienſt in jenen Ländern vor⸗ hafen für eine ſechsmonatliche Uebungsfahrt in 


bereitet, nicht gehörig ausgerüſtet und mitunter das Mittelmeer ausgerüſtet. Mitte dieſes Mo⸗ 
an dem Nothwendigſten Mangel leidend, an den nats vereinigen ſich die Geſchwaderſchiffe 


unwirthlichſten Punkt der afrikaniſchen Küſte ge⸗J wieder in Wilhelmshafen, um von dort die Reiſe 


worfen. Man konnte fie als verlorene Poſten anzutreten. Als Aviſo wird dem Geſchwader die 


betrachten, die mit den mannigfachſten Gefahren] „Wacht“ zugetheilt, welche während des Som⸗ 


und Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. In] mers zu dem Manövergeſchwader gehörte. Das, 
Maſſowah angelangt, fanden dieſe Pioniere der] Panzerſchiff „Kaiſer“ bleibt Flaggſchiff und 
italieniſchen Kolonial-Politik nichts als einige] Kontreadmiral Hollmann Chef des Geſchwaders. 
ärmliche Hütten, ein verſengtes, wüſtes Terrain — Der kommandirende Admiral, Vizeadmiral 
vor, über welchem ein bleierner Himmel lagerte.“ Freiherr v. d. Goltz, welcher geſtern Abend hier 
In der Zwiſchenzeit von fünf Jahren, die eintraf, begab ſich heute früh auf der Stations⸗ 
ſeither verfloſſen, iſt Maſſowah in eine be- vacht nach Friedrichsort, um die Küſtenbefeſti⸗ 
wohnte, mehr als 400 gemauerte Häuſer be. gungen zu beſichtigen. Morgen beginnen dort 
ſitzende Stadt verwandelt worden, die alle di 
jene Anſtalten und Einrichtungen beſitzt, 
welche die europäiſchen Lebensgewohnheiten er⸗ vorigen Woche Schießübungen auf fahrenden 
fordern, wie Spitäler, Apotheken, Kaufläden, Schiffe nach feſten und nach ſchwimmenden 
Gaſthäuſer, ja ſelbſt öffentliche Vergnügungsorte.] Scheiben abhielt. Wie es heißt, wird dieſe Ma⸗ 
Die italieniſchen Truppen find in geſunden, luf⸗rinetruppe diesmal auch bei Landungsverſuchen 
tigen Quartieren untergebracht, mit allen Lebens-] Verwendung finden. In dem kleinen Hafen von 
bedürfniſſen reichlich verſehen. Monkullo nud Laboe auf dem zͤſtlichen Ufer ſind bereits zahl⸗ 
Otumlo, welche zur Zeit der Beſetzung durch dieſ reiche Barkaſſen vereinigt, welche bei den bevor⸗ 
Italiener kaum 7000 Einwohner zählten, haben ſtehenden Manövern Verwendung finden ſollen. 
deren heute über 40,000. Die ehemals öde und] Die Anweſenheit des kommandirenden Admirals 
unbewohnte Inſel Taulud iſt gegenwärtig mit gilt der Inſpizirung der Torpedoboots⸗ Flottille, 

ſſowuh ſelbſt mit] die ſich auch bei den diesjährigen Sommerübun⸗ 
gen ganz ausgezeichnet gemacht hat. Sie wer⸗ 
den morgen mit einem Schießen nach Scheiben 
und mit einem ſcharfen Schuſſe beendet, welcher 


Seebataillon herangezogen wird, welches in der 


leitung verſehen. Die Eingeborenen, welche ſich 
aufangs mit offenbar feindſeligen Geſinnungen 
ſcheu und mißtrauiſch vor den italieniſchen Ein⸗ 


die Feſtungskriegsübungen, zu denen auch das 


von dem Torpedodiviſionsboot D. 5 (von der 2. 


Divifion) auf einen alten Prahm abgegeben 
werden ſoll. Die Panzerſchiffe „Oldenburg“ und 
„Baden“ gingen heute Vormittag zur Abhaltung 
von Torpedoſchießübungen in die Wieker Bucht; 
letzteres hat die Funktionen als Wachtſchiff be 
reits übernommen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 3. September. Geſtern, zum 
erſten Male ſeit dem Beginne des Ausſtandes, 


hielten die ſtreikenden Dockarbeiter keinen Einberufer wurde zur Bildung des Bureaus ge⸗ 


Umzug, ſondern beſchäftigten ſich damit, mit 


Sammelbüchſen von Haus zu Haus zu gehen 


und vor den Docks zu „picketiren“, d. h. zu 
verhindern, daß die Dockgeſellſchaften Arbeiter 
werben. Da John Burns bei der Kundgebung 
im Hyde⸗Park am Sonntag geäußert, daß die 
Docks von „blacklegs geſäubert werden müßten, 
wandten ſich die Direktoren der Dockgeſellſchaf⸗ 
ten an den Polizeipräſidenten, ſowie an den Mi⸗ 
niſter des Innern um den nöthigen Schutz. 
Geſtern Abend hieß es in der City, daß 800 


ſtreikende Hafenarbeiter in den Albert-Dod ein- drillten und beliebten Schlagwörtern hervor. „Was 


gedrungen ſeien und die dort beſchäftigten Ar⸗ wäre wohl 


beiter zwangen, die Arbeit einzuſtellen. Es 
wurde kein Schaden angerichtet. Mehreren Ver⸗ 
tretern der Preſſe gegenüber äußerten die Direk⸗ 
toren, daß ſie feſt entſchloſſen ſeien, den Forde⸗ 
rungen der Streikenden nicht nachzugeben. Sie 
erklärten auch, daß ſie mit Burns und Tillet 
nicht weiter unterhandeln wollten, aber bereit 
ſeien, einen ihrer früheren Angeſtellten als Wort⸗ 
jührer ſeiner Kameraden zu empfangen. Nach⸗ 
mittags empfingen die Direktoren eine Abord⸗ 
nung von Schiffseignern unter der Führung 
Sir Donald Currie's, welche an die Direktoren 
das Anſiunen ſtellte, den Londoner Schiffseignern 
zu gejtatten, Arbeiter auf eigene Fauſt behufs 
Ausladung und Befrachtung ihrer Schiffe zu 
engagiren, aber gleichzeitig der Dockgeſellſchaft 
ihre üblichen Gebühren zu entrichten. Die Di⸗ 
rektoren behielten ſich ihre Entſcheidung für 
heute (Dienftag) vor. Die Werftbeſitzer hielten 
geſtern eine Verſammlung, in welcher einſtimmig 
nachſtehende Reſolution gefaßt wurde: „Da die 
Docks ihre Bereitwilligkeit erklärt, anſtatt der 
Kontraktarbeit die Stückarbeit einzuführen und 
den Minimallohn von 2 Schillingen zu zahlen 
und ferner alle Beſchwerden ihrer Angeſtellten 
zu erwägen, iſt dieſe Verſammlung der Anſicht, 
daß die Bedingungen von den Arbeitern ange⸗ 
nommen werden ſollten.“ 
iſt die Mehrheit der Londoner Werftbeſitzer be- 
theiligt, jo daß von einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Dockgeſellſchaften und den 
Werftbeſitzern nicht länger die Rede ſein kann. 
Rußland. 
Petersburg, 3. September. 


zogin von Edinburg iſt heute in Peterhof einge⸗ 
troffen. 


— 


Stettin, 5. September. Die Herren Mi- 
niſter haben ſich zu der Aufhebung des Ver⸗ 
bots der weiteren Fortführung der hieſigen 
Kanaliſationsbauten und des ferneren An— 
ſchluſſes der Hausgrundſtücke unter der Bedin— 
gung bereit erklärt, daß die Klärſtationen von 
Grünhof und der Galgwieſe, ſtatt mit der, von 
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen mechaniſchen 
Reinigung, ebenſo wie die Klärſtation der dritten 
Sektion mit chemiſcher Reinigung verſehen wer⸗ 
den. Die Aufhebung des Verbots bezieht ſich 
auch auf diejenigen Theile der Altſtadt und der 
Neuſtadt, welche nicht an eines der drei Klär⸗ 
ſyſteme angeſchloſſen werden und welche auch 
ferner direkt in die Oder entwäſſern werden. 
Nur wegen der Abfuhr der Kloſetſtoffe in dieſen 
Theilen der Altſtadt und der Neuſtadt ſind be⸗ 
ſondere Verhandlungen vorbehalten. 

— Gelegentlich der zur Zeit hier tagenden 
Wander -Verſammlung der Bienenwirthe Deutſch⸗ 
lands findet morgen, Freitag, Nachmittag eine 
Dampferfahrt nach Frauendorf ſtatt und wird 
von dort Abends 9 Uhr die Rückkehr angetreten. 
Der Vorſtand wendet ſich deshalb mit der Bitte 
an die Bewohner der Oderufer, letztere zu 
beleuchten, damit die aus allen Gegenden 
Deutſchlands, ſowie aus dem Auslande hier ver- 
fammelten Bienenzüchter eine angenehme Er⸗ 
innerung an dieſe Fahrt mit in die Heimath 
nehmen. 

— Der preußziſche Beamten ⸗ Verein 
(Zweigverein Stettin) veranſtaltete zu Ehren 
ſeines bisherigen Vorſitzenden, des nach Aurich 
verſetzten Herrn Ober-Regierungsrath 
Brunner, im Saale der Philharmonie einen 
Abſchieds Kommers. Herr Amtsgerichtsrath 
Fritze hielt dabei eine längere Anſprache, in 
welcher er auf die großen Verdienſte hinwies, 
welche ſich Herr Brunner um die Begründung 
und als Vorſitzender des hieſigen Vereins er- 
worben hat. Herr Ober-Regierungsrath Brunner 
dankte mit bewegten Worten und verſicherte, daß 
er auch in ſeinem neuen Wirkungskreis dem 
preußiſchen Beamten Verein ſeine Kräfte widmen 
werde. Noch manch ernſter und heiterer Toaſt 
folgte und erſt in ſpäter Nachtſtunde trennten 
ſich die Theilnehmer. 

— Unſere Sommer Theater gehen ihrem Ende 
entgegen und faſt kein Tag vergeht, an welchem 
nicht in einem der Theater zu einem Abſchieds⸗ 
benefiz eingeladen wird. Im Bellevue⸗ 
Theater findet morgen, Freitag, ein ſolches 
für den verdienſtvollen Kapellmeiſter Herrn Har⸗ 
tenſtein ſtatt und gelangt dabei zum letzten Male 
die Operette „Don Ceſar“ zur Aufführung. Herr 
Hartenſtein hat auch während dieſer Saiſon ſich 
durch die umſichtige Einſtudirung einer Anzahl 
neuer Operetten verdient gemacht und es wäre 
wohl zu wünſchen, daß ihm dafür an ſeinem 
Ehrenabend durch ein volles Haus gedankt würde. 
Das Elyſium Theater bringt am 
Sonnabend wieder eine Benefiz-Vorſtellung und 
zwar für Herrn Erdmann. Derſelbe hat eine 
ſehr intereſſante Vorſtellung zuſammengeſtellt; zu: 
nächſt gelangt „Precioſa“ zur Aufführung und 
hat dabei ein Stettiner, Herr Alfred Laaſer, wel⸗ 
cher bereits auswärts ſchauſpieleriſch thätig war, 
die Rolle des Zigeuner- Hauptmanns übernom 
men. Außerdem wird ein einaktiger dramatiſcher 
Scherz „Der 7. September“ gegeben, derſelbe 
hat eine hieſige bekannte Perſönlichkeit zum Ver 
ſaſſer, welcher darin den 7. September als kriti— 
ſchen Tag nach Falb behandelt. Möge dem Ber 
nefizianten ein volles Haus beſchieden ſein, da⸗ 
mit er nicht auch einen kritiſchen Tag in ſeinem 
Theaterleben zu verzeichnen hat. 

Ueber die Gründe und ball der 
beiden vor Kurzem kollidirten hieſigen le 
„Eduard“ und „Reval“ kurz vor der Einfahrt 
in den hieſigen Haſen, bei welcher Gelegenheit 
Beide arg beſchädigt wurden, trat heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr das dieſſeitige Fachgericht auf dem 
königlichen Schloſſe zur erſtinſtanzlichen Entſchei⸗ 
dung zuſammen. 
Zeugen dürfte die Urtheilsverkündung kaum vor 
heute Abend erfolgen, weshalb wir uns die Mit⸗ 
theilung deſſelben vorbehalten. 


Dieffentliche Verſammlung. Nach der , it von ca. 120 ie bei den Stä 
Faſſung der öffentlichen Einladung, zwecks Be- im Vordergrund des Gartens, wie bei den Stär 


ſprechung der Idee des Einberufers für Grün⸗ 
dung einer Genoſſenſchaftsbäckerei zu, 


einleitenden Schritten dieſer Organiſation möglicher⸗ 
weiſe Nutzen zu gewinnen, wurde jedoch arg getäuſcht. 


Die Her⸗ 


Bredow, mußte man den Plan als für das All- 
gemeinwohl berechnet auffaſſen. Dies war für 
eine größere Zahl Handwerksmeiſter und Ge⸗ 
ſchäftsleute in Stettin Veranlaſſung geweſen, die 
Verſammlung zu beſuchen. Ihre Meinung, aus den 


Nach der Eröffnung der Verſammlung durch den 
ſchritten, das nur aus Mitgtiedern der Arbeiter- 
partei zuſammengeſetzt wurde und an deſſen 
Spitze der in ähnlichen anderen Verſammlungen 
regelmäßig als vorſitzender Partei-Chef fungirende 
Herr Waſchkau trat. Zur Begründung der in 
der Idee vorhandenen Schöpfung erhält der Ein⸗ 
berufer Herr Kußmann das Wort Seine Aus⸗ 


wir dabei nicht vergeſſen, es iſt dies ein von 


den der lebenden Bienen, untergebracht. Alle er- Spenerſchen ner erwähnt, wo es unter dem 
denklichen Mobil- und Stabilbaue find hier ver- Titel „Berliner Volksgeſang“ eines Tages er⸗ 
treten, von dem einfachen praktiſchen Strohkaſten⸗ſchien und mit Ausnahme der letzten Strophe 


ur _ 
Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 13,80, per Dezember 14,02 ½, per 


ſtock bis zu dem eleganteſten Pavillon zu 15 dieſelbe Faſſung hat, wie fie noch heute beſteht. Februar 14,10, per Mai 14,25. Behauptet. 


Stöcken. Die verſchiedenſten Formen und Aus⸗ Unterzeichnet war es nur mit dem Buchſtaben 
ſtattungen ſieht man, hier Schweizerhäuschen, Sr. Wer dieſer Sr. war, das ſollte ein kleines 
dort chineſiſche Thürmchen, weiter große Stöcke, Büchlein verrathen, das im Jahre 1801 erſchien 
bei denen beſonders die praktiſche Einrichtung und zwar unter dem Titel: God save the King. 
hervortritt, und ſelbſt ein Bär, in Lebensgröße 
geſchnitzt, giebt ſein Inneres zu Bienenwohnun⸗ 
gen her. Eines intereſſanten Kunſtwerkes wollen 


Anordnungen der English ancient musical Society 
in London auf deutſchen Boden verpflanzt von 
Sr., Dr. d. R. In dieſem Büchlein nun be 
kennt ſich ein Dr. G. B. Schuhmacher als 
efertigter Bienenkorb, welcher mit preußiſchen Ueberſetzer und Bearbeiter des engliſchen Ge— 
Kupfermünzen ausgelegt und bei dem das Flug- dichts. Wie Hoffmann von Fallersleben jedoch 
loch mit Sterbemünzen Friedrich Wilhelm IV. nachgewieſen, hat Schuhmacher ſeine Dichtung 
(1861) verziert iſt. Dieſer Korb hat im Saale nicht direkt dem engliſchen Original entnommen, 
auf dem erſten Tiſch Platz erhalten. — Beſondere ſondern es findet ſich ſchon eine dem engliſchen 


einem hieſigen Ausſteller (Kaufmann Spuhl) an⸗ 


laſſungen zur Sache gipfelten durchweg in dem 
einen Kampfmittel: Krieg dem Kapital. 
Zu welchen wunderlichen Anſchauungen er dabei 
kam, geht aus einzelnen, in der Partei einge⸗ 


Stettin, wenn keine Menſchen darin 
wären?“ — „wir müſſen einig ſein und unſeren 
Verdienſt nicht aus der Hand geben, dann hört 
die Exiſtenz der übrigen Geſellſchaftsklaſſen 
auf“ — „von dem Arbeiter hängt überhaupt der 
Fortbeſtand der übrigen Menſchheit ab“ und an⸗ 
dere Lehrſätze mehr. Dabei geſtand der Redner 
aber zu, daß auch noch andere Menſchen für das 
allgemeine Wohlbefinden arbeiteten und 
bezeichnete für dieſe Ueberzeugung beſonders die 
geiſtigen Leiter der Zeitungen und ſodann die 
Lehrer. Kurz darauf erhob ſich jedoch ein Zu⸗ 
hörer und beantragte, die etwa anweſenden Be⸗ 
richterſtatter von den ſoeben noch geprieſenen 
Zeitungen aufzufordern, eine öffentliche Verſiche— 
rung abzugeben, daß ſie ganz nach Wunſch die 
Intereſſen der Arbeiterpartei vertreten wollten. 
Da dieſelben zu einer ſolchen Erklärung gegen⸗ 
über ihren Verlegern gar nicht befugt ſind und 
das Anſinnen ignorirten, ging das Schimpfen los. 
Damit war für die eingetroffenen Stettiner 
Handwerksmeiſter und Berichterſtatter der Be— 
weis gegeben, daß es nur eine Parteiverſamm⸗ 
lung und keine „öffentliche“ war, aus 
welchem Grunde ſie ſich ſämmtlich eutfernten. 
— Eine große Ausdauer zeigte ein 
Soldat vom 2. Küraſſier-Regiment (Paſewalk) 
im Hungern, denn derſelbe verblieb 3 volle 


Au dieſem Beſchluß Tage im Heu verſteckt auf dem Boden des Herrn 


Amtmann Knuſt in Paſſow, ohne etwas zu ge— 
nießen. Als man denſelben fragte, warum er 
ſolches gethan hatte, äußerte er, daß ihn ſeine 
Kameraden hätten hauen wollen. Das Eſſen ſoll 
ihm danach brillant geſchmeckt haben. 


Die bienenwirthſchaſtliche 
Ausſtellung. 
Stettin, 5. September 1889. 

In Verbindung mit der Wanderverſammlung 
iſt, wie bekannt, eine bienenwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Wolff's Etabliſſement 
arrangirt. Die programmmäßige Eröffnung der⸗ 
ſelben erfolgt zwar erſt morgen, Freitag, aber wir 
hatten Gelegenheit, derſelben bereits einen Beſuch 
abzuſtatten und wollen deshalb ſchon heute Einiges 
über dieſelbe berichten. Wenn man zunächſt 
fragt: „Welchen Zweck hat die Ausſtellung“, ſo 
lautet die Antwort in erſter Reihe: Um dem 
Fachmann Gelegenheit zu geben, die neueſten 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenwirth⸗ 
ſchaft kennen zu lernen. Aber nicht allein für 
den Fachmann iſt dieſelbe beſtimmt, ſondern auch 
für den Laien. Die Ausſtellung ſoll zeigen, einen 
wie großen Umfang die Bienenzucht im deutſchen 
Reiche einnimmt und welchen Nutzen dieſelbe bei 
rationeller Ausübung bringt. Das große Publi⸗ 
kum hält zum großen Theil die Bienenzucht noch 
für eine Spielerei oder ſagen wir Liebhaberei, 
welche ſportmäßig betrieben wird, aber dieſe An⸗ 
ſicht muß ſchwinden, wenn man einen Gang 
durch die Ausſtellung unternimmt und ſieht, welche 
roße Anzahl von Apparaten für die rationelle 
Ausllbung der Bienenzucht bereits eingeführt ſind 
und zu welchem Handelsartikel ſich der Honig und das 
Wachs als Ertrag derſelben bereits aufgeſchwun⸗ 


gen hat. ; 
Beſchickung der Austellung 


Die iſt eine 
überaus große, keine Provinz unſeres Vaterlandes 
iſt unvertreten geblieben, ſo daß die Zahl der 
Ausſteller ca. 600 beträgt, die der einzelnen Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände in die Tauſende geht. Es iſt 
uns daher auch nicht möglich, die Namen der 
einzelnen Ausſteller hier beſonders hervorzu— 
heben, wir können dies nur bei hervorragend auf- 
fallenden Gegeuſtänden. Auzuerkennen iſt, daß 
die Ausſtellung in geordnete Gruppen getheilt iſt 
und dadurch ein Ueberblick ſehr erleichtert it. 
Betrachten wir zunächſt dieſe Gruppen näher, ſo 
finden wir zunächſt in 

Gruppe 1 lebende 
ſelben ſind von der übrigen Ausſtellung abge— 
ſchloſſen und auf einem Nebengrundſtück unter⸗ 
ebracht, damit Niemand die Ausſtellung aus 
Furcht vor . zu meiden braucht. 
Freilich iſt eine ſolche Befürchtung nicht zutref⸗ 
fend, denn die Biene ſticht nur, wenn ſie gereizt 
wird und man kann unbeſorgt auch die Körbe 
mit lebenden Bienen in nächſter Nähe betrachten, 
ohne von den Thierchen beläſtigt zu werden. 
Man hüte ſich nur, bei der Annäherung einer 
Biene nach dieſer zu ſchlagen und dieſelbe dadurch 
zu reizen. Sollte aber hier doch Jemand mit 
einem kleinen Stich bedacht werden, ſo beherzige 
er folgenden Spruch, welcher in der Ausſtellung 
angebracht iſt: 

Sehet, wie viel edle Gaben 

Wir von unſern Bienen haben, 

Honig, Wachs, auch Meth und Wein, 

Eſſig, Branntwein obendrein; 

Endlich auch noch Treberballen — 

Lauter Sachen, die gefallen; 

Drum, wenn Euch ein Bienlein ſticht, 

Denfet dran und zürnet nicht. 

Wie ſchon bemerkt, ſind die 
Bienen gänzlich abgeſondert ausgeſtellt, doch 
möchten wir Allen, welche ſich für die 
Bienenzucht intereſſiren, rathen, dieſen Theil 
der Ausſtellung aufzuſuchen, denn gerade 
die Beobachtung der lebenden Bienen bietet 
ein großes Intereſſe und hierzu iſt reiche Gele— 
genheit vorhanden, denn die Ausſtellung umfaßt 


lebenden 


mehrere Hundert lebender Bienenvölker aller 
Raſſen. Da finden wir Italiener Königinnen 


mit Begleitbienen, Italiener Baſtarde, Haide- 
bienen, Krainer, Zuchmütter im Beobachtungs⸗ 
ſtock, Völker in vüneburger Körben, e Bie- 
nenvölker mit Edelköniginnen, Waben u. g. m. 
Sehr intereſſant iſt es, das Leben der Bienen 
und der Königinnen im Innern des Baues zu 
beobachten, wozu mehrere Körbe mit ſeitlichen 
Glaswänden bequeme Gelegenheit bieten. — Bei 
der Beurtheilung durch die Preisrichter wied in 


Bei der Abhörung von 25 dieſer Gruppe beſonders die Volksſtärke und Güte 


des Wabeubaues, dann erſt die Raſſe berüd- 
ſichtigt. 


Gruppe 2 Bienen Wohnungen 


Berückſichtigung durch die Preisrichter ſoll in Vorbilde nachgeahmte Dichtung im Jahre 1790 
Gruppe 2 das erhalten, was zur leichten und in dem „Flensburger Wochenblatt für Jeder: 
ſchnellen Behandlung, zur guten Ueberwinterung mann“; ſie iſt an den König Chriſtian von Däne⸗ 
und zum erfolgreichen Betriebe dient, oder bei mark gerichtet und Harries bezeichnet ſich als 
ſonſtigem Werthe durch Billigkeit für die An-Verfaſſer. Welchen Weg alſo die preußiſche 
ſchaffung ſich auszeichnet, und hat das Normal- Nationalhymne genommen, um bis nach Berlin 
maß bei Kaſten den Vorzug. zu kommen, iſt nicht mit Beſtimmtheit nachzu— 

Gruppe 3 führt uns die zur Bienenzucht weiſen, ihr Ausgangspunkt wird aber mit Sicher— 
erforderlichen Geräthe vor, dieſelbe iſt in den heit in Frankreich geſucht werden müſſen 
beiden Seitenhallen des Gartens untergebracht. — (Blutig gerächt.) Frau (zu ihrem Mann): 
Der Laie wird überraſcht fein von der Viel- „Du kaufſt mir den Hut alſo nicht, Eduard?“ — 
ſeitigkeit dieſer Geräthſchaften. Da ſind Werk- „Nein!“ — „Nun, wenn Du glaubſt, ich werde 
zeuge und Maſchinen zur Juſtandhaltung der Dir wegen einer ſolchen Lumperei was vorheulen, 
Körbe, zum Füttern der Bienen, ſodann reicheſſo irrſt Du Dich!“ 
Auswahl von Vorrichtungen zur Gewinnung und — „Geſtern hatten wir wirklich einen groß 
Klärung des Honigs, Preſſen und dergleichen artigen Ohrenſchmaus.“ — „So, Sie ſind im 
zur Herſtellung des Wachſes, Rauchapparate, Konzert geweſen?“ — „Nee, aber wir haben 
Drohnenfallen, Schutzmäntel für die Imker, Erbſen mit Schweinsohren gegeſſen!“ 
Imkerpfeifen, Kunſtwaben, Wabenpreſſen und 
Zangen, Wachsſchmelzapparate, Königinabfang⸗Stutzer Gum andern): „Aber Freundchen, Sie 
käfige u. a. m. — Auch in dieſer Gruppe wer- taumeln ja — wo haben Sie ſich jo früh den 
den von den Preisrichtern diejenigen Geräthe, welche Affen geholt?“ „Verdammter — Kerl von 
für den erfolgreichen Betrieb nothwendig ſind, Friſeur!“ Hat mir — den Kopf — mit Franz 
dem Entbehrlichſten vorgezogen und Erfindungen branntwein — gewaſchen!“ 
von Werth beſonders hervorgehoben. — Betreten mi 
wir den Saal, jo kommen wir zu 

Gruppe 4. Produkte. Gegen 250 
Ausſteller haben ſich hier vereinigt, um Alles 
das vorzuführen, was der Menſch dem Fleiße 
der Bienen verdankt. Es iſt hier die ſüßeſte 
Ausſtellung, welche bisher in unſerer Stadt ge 
weſen; dicht gedrängt ſtehen auf den breiten 
Tafeln die Gläſer und Büchſen voll des herr⸗ 
lichſten Schleuderhonigs, deſſen verſchiedene Fär⸗ 
bung den Urſprung erkennen läßt (Klee-, Raps⸗, 
Hederich-, Linden⸗ oder Haide- Honig). Weiter 
ſehen wir Scheibenhonig in Käſtchen, wie in den 
ſchönſten Formen, theils frei, theils unter Glas⸗ 
glocken, und dann in ſchönſten Arrangements 
weitere Produkte wie Wachs in den verſchieden— 


» Schiffsbewegung. 

Bremen, 3. September. Der Schnelldam- 
pfer „Elbe“, Kapitän R. Sander, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
24. Auguſt von Bremen und am 25. Auguſt von 
Southampton abgegangen war, iſt heute 5 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapitän A. 
Kohlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 21. Auguſt von Bremen ab- 
gegangen war, iſt am 3. September, 6 Uhr 
Morgens, wohlbehalten in Baltimore angekommen. 


Börſen Berichte. 


ſten Formen, Erzeugniſſe aus Honig, wie Wein, Stettin, ). September. Wetter: Schön. 
Bisquits, Torten, eingemachte Früchte, Liqueure, Temperatur -- 15° Reaumur. Barometer: 


Donigfeite u. A. m. Auch Käſtchen mit von den 28“ 7". Wind: SO. 

ienen ausgebauten Waben, ſowie Waben mit Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 176 

lebender Königin und Begleitbienen ſind hier ver- bis 182 bez., per September⸗Oktober 183,5 B., 

treten. In dieſer Gruppe wird ſeitens der Preis- 183 G., per Oktober-November 185 bez. u. B., 

richter beſonderes Gewicht gelegt auf reinen, per November⸗Dezember 186,5 B., 186 G., per 

marktfähigen Honig, namentlich für die Tafel, April-Mai 191 B., 190,5 G. 

auf ſaubere Form und Ausſtattung. Auch neue Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 

Methoden zur erfolgreichen Verwendung von alter 144— 152 bez., neuer 153—157 bez., per 

Honig und Wachs ſind zu berückſichtigen. September - Oktober n. Uſ. 157—156,75—157 
Gruppe 5 (Lehrmittel) hat ihren bez., per Oktober-November 158 bez., per No 

Platz in einem Zimmer neben dem Saal-Orcheſter vember-Dezember 159 bez., per April-Mai 102,5 

gefunden; hier nimmt zunächſt die bienenwirth⸗ bezahlt. 

ſchaftliche Literatur eine hervorragende Stelle ein, Gerſte loko neue 140 —170 bez., feine über 

ſo finden wir Lehrbücher über die Bienenzucht, Notiz bezahlt. 

Handbücher und Anleitungen über die Entwicke⸗ 


ung und das Leben der Bienen, Schriften über 150 —155 bez., neuer 145150 bez. 
die Bienenzucht aus früheren Jahrhunderten, € One Handelt. 


Jahresſchriften der Imkervereine, illuſtrirte Hand Winterraps ohne Handel. 
bücher, Photographien von Bienenzüchtereien und Rüböl unverändert, per 100 Kgr. lolo o. 
dergleichen. Aber als Lehrmittel giebt es hier F. bei Kl. per September 68,5 B., per Septem⸗ 
auch ſehr gelungene Präparate und Modelle, An- [ber-Oktober 68 B., per April-⸗Mai 64 B. 
ſchauungstafeln, Herbarien, honigreiche Pflanzen Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko o. 
u. ſ. w. In dieſer Gruppe wollen wir beſonders F. 70er 36,9 bez, do. 50er 56,5 nom., per 
auf Nr. 104 des Katalogs aufmerkſam ee September Joer 35,8 nom., per September: 
dieſelbe bringt unter Glas hochintereſſante Prä- Oktober 35 bez. 2 
parate aus dem Bienenleben, da jehen wir Bie⸗ Petroleum ohne Handel. 
nenzuchtkabinette, worin uns die Entwickelung m 
der Biene und der Wabenbau veranfchanlicht Berlin, 5. Sept. Weizen per September- 
wird. Wir finden weiter die verſchiedenen Arten Oktober 189,00 —188,75 M., per Novbr.⸗Dezbr. 
der Königinnen und der Drohnen, ſodann die 190,75 M., per April⸗Mai 196, M. 
direkten und indirekten Feinde der Bienen und Roggen per Sept.⸗Okt. 159,25 159,50 M., 
die Schädlinge des Obſtbaues. „„ 161,75 Mk., per April⸗ 
Die Prüfungs⸗Kommiſſion hat heute Mittag Mai 165,25 M. 
mit ihrer ſehr umfangreichen Arbeit begonnen! Rüböl per September-Oktober 68,00 Mk. 
und wird diejenigen Leiſtungen beſonders berück⸗ per April Mai 63,00 m. > 
ſichtigen, die eine Förderung der Bienenzucht ... Spiritus lolo 50er 57,40 M., loko Jer 


— (Das ſchwache Geſchlecht der Neuzeit.) — 


Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. alter“ 


im Betriebe und in den Erfolgen ſchaffen, zuletzt 37,50 Mk., September 70er 37,20 Ml. Sep. 
erſt die Yeiftungen, welche nur auf das Vergnügen 
der Züchter berechnet ſind. Wer ſelbſt den Aus- 
ſtellungsgegenſtand gezogen oder verfertigt hat, 
wird dem, der ihn durch Kauf erworben, vor⸗ 
gezogen. Die Preisrichter ſind in 4 Sektionen 
getheilt: 1) für lebende Bienen 6 Mitglieder, 
davon 3 für Mobilzucht, 3 für Stabilzucht; 2) 


Bienen. Die- für Bienenwohnungen 3 Mitglieder; 3) für Ge⸗ cup. Sonfors 


räthe und Lehrmittel 3 Mitglieder und 4) für 


tember-Dftober 70er 35,80 Mk., November-De— 
zember 70er 33,20 M., April-Mai 70er 34,10 M. 
afer September-Oktober 147,25 M. 
Petroleum September 24,10 M. 
ndon, Wetter: bewölkt. 


Berlin, 5. September. Schlußß⸗Courſe. 
40 106,90 ER TR © 
91% 105,00 


24,85 
209,20 


London kurz 


do. do. do. lang 


Ausſtellern beſchickt und iſt King“. 
Male im 


g 11 A Ein 8 1 . P rieſe 91% 101,40 dam kurz 19,05 

Produkte 6 Mitglieder, davon 3 für Wabenhonig, Yanninde men e 104% 0 gate beg 16,10 

Wachs, Meth u. dgl., 3 für andern Honig. Nn Gotorente 86,20 | Belgien Saen 2 „085 

it} Di l w. Ce „Fubr. 1 
„Wir bemerken nochmals, daß die Ausſtellung en e. eh, Seit ie ⸗ et H. 162,90 
Freitag eröffnet wird und daß dieſelbe in jeder 1 5% Rente 9470 0 160,00 
3 A 1 Uſſ. II. Orient.⸗Aul. A Neue Dampf- p. 

Weiſe ſehenswerth it, jo daß wir den Beſuchf "so. Boden- Greet 4 % 87,0 (Stelti ., 1585, 
derſelben unſern Leſern warm empfehlen können. 3 Al von 1064 2 | Ultimo-Gourſe: 

U Oeſterr. Banknoten 171,57 | Disconto⸗Commandit 233,50 

— ö een, e a — 45 

do. do. Ultimo 211,00 Laurahütte 150,00 


Dortm. Union Sl, Pr. 6% 101,50 
Oſtpreuß. Südbahn 100,40 


Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 50% „ 
do. (110) 4% 107,50 


Vermiſchte Nachrichten. 


2 73 or do. 110) 4% 104,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Berlin. Daß Text und Muſik der preußi⸗ de. de 4 10000 "Hahn . , 0,90 
ſchen Volkshymne: „Heil Dir im Sieger⸗ ee e e, de 1470 
franz’ — franzöſiſchen Urſprungs ſei, dieſer Petersburg kurz 210,25 | Franzosen 95 20 


überraſchende Satz iſt nicht etwa von einem 
Franzoſen aufgeſtellt worden, um mit dieſer Be 
hau ptung uns irgend Etwas am Zeuge zu flicken, richt. Kornzucker excl., von 
ſondern in der Reichshauptſtadt hat vor wenigen Kornzucker excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte 
Tagen ein Profeſſor der königlichen Hochſchule exel. 75° fein Rendement —— Guter Korn— 
vor ſeinen Schülern den letzeriſchen Spruch ge- zucker etwas Nachfrage ohne Angebot. fein. Brod 
than und ihn zugleich durch Noten und Text als raffinade —,—, Bropraffinade —,— Gem Raf; 
eine unumſtößliche Thatſache bewieſen. Die finade II. mit Faß 31,50. Gem. Melis I. mit 
Noten können wir hier freilich nicht wiedergeben, Faß —,—. Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
aber aus den folgenden franzöſiſchen Strophen ſito f. a. B. Hamburg per September 13,70 G., 
werden unſere Leſer ſogleich erſehen, wie tadellos 13,75 B., per Oktober 14,25 bez., 14,20 G., 
ſich das Gedicht nach der Muſik des „Heil Dir per Novem er⸗Dezember 14,15 bez, 14,22½ 
im Siegerkranz“ fingen läßt. Verfaßt find die B., per Januar⸗März 14,0 G. — September 
Verſe von Frau von Brinon, während das Ge- ruhig, neue Ernte ſehr feſt. 
dicht von Lully, dem Komponiſten der erſten Köln, 4. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
Opern, in Muſtk geſetzt iſt. So oft Ludwig XIV. [treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
nach St. Cor kam, mußten die Eleven dieſes do, fremder loko 21,00, do. per November 19,05, 
Inſtituts der Frau von Maintenon das Gedicht per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
ſingen, welches wörtlich lautet: . fremder loko 17,00, per November 16,10, per 
Grand Dieu, sauyez le Roi! März 165,4. Hafer hieſiger loko 16,25, 
Grand Dieu, vengez le Roi! fremder 15,75. Nüböl loko 74,00, per Oktober 
Vive le Roi! 71,90, per Mai 1890 65,00. 
Que toujours glorieux, Hamburg, 4. September, Vormittags 
Louis vietorieux. 11 Uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good 
Voie ses ennemis average Santos per September 788¼, per De 
Toujours soumis. zember 79, per März 1890 79, per Mai 79. 
Zunächſt wurde die Hymne ins Engliſche über- Behauptet. 1 5 g 
tragen und zwar auf Veranlaſſung Händels, der amburg, 4. September, Nachmittags 3 Uhr 
bei der Thronbeſteigung Georgs des Erſten die 30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Lullyſche Muſik arrangirte und die franzöſiſchen Good average Santos per September 781, 
Verſe ins Engliſche überſetzen ließ. So entſtand per Dezember 78 , per März 1890 78, per 
der engliſche Nationalgeſang „God save the Mai 77%. Ruhig. 0 
In Preußen wird das Lied zum erſten Hamburg, 4. September, Vormittags 
Jahre 1793 in der „Haude und 11 Uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 


Magdeburg, 4. September. Zuderbe 
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Hamburg, 4. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht!) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
55 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 


Ritual eines preußiſchen Volksfeſtes nach den Hamburg per September 13,85, per Dezember 


14,12 ½, per Februar 14,22½, per Mai 14,42½. 


| Stetig. 


Wien, 4. September, Nachm. Getrei- 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,51 G., 8,56 
B., per Frühjahr 9,13 G., 9,18 B. Roggen 
per Herbſt 7,10 G., 7,15 B., per Frühjahr 7,55 
G., 1,50 B. Mais per September 5,35 G., 
5,0 B., per Mai⸗Juni 5,03 G., 5,98 B. Ha⸗ 
fer per Herbſt 6,87 G., 6,92 B., per Frühjahr 
77 G, 7,42 B. 

Peſt, 4. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko unver 
ändert, per Herbſt 8,41 G., 8,43 B., per Früh⸗ 
jahr 1890 9,00 G., 9,02 B. Hafer per 
Herbſt 6,49 G., 6,51 B., per Frühjahr 6,90 
G., 6,98 B. Mais per Mai⸗Juni 1890 
5,7 G., 559 B. Kohlraps per Septem 
ber 18/18 7/8. Wetter: Schön. 

Amſterdam, 4. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
per November — per März — Roggen loko 
niedriger, per Oktober 128, per März 136. 
Rüböl loko 35½, per Herbſt 33/8, per Mai 
33 Raps per Herbſt 
Antwerpen, 4. September. Weizen 
Roggen —. Hafer —. Gerſte —. 
Petroleum loko 17/8, per September 17½¼ 
B., per November-Dezember 1758/8, per Januar⸗ 
März 17½. Seit. 


Paris, 4. September, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per September 22,75, per Oktober 22,80, 
per November⸗Februar 23,10, per Januar-April 
23,30. Roggen ruhig, per September 13,75, 
per Januar⸗April 14,25. Mehl behauptet, per 
September 52,80, per Oktober 52,80, per No— 
vember Februar 53,00, per Januar April 
53,25. Rüböl träge, per September 66,75, per 
Oktober 67,25, per November-Dezember 67,75, 
per Januar April 67,75. Spiritus feſt, 
per September 39,50, per Oktober 40,00, per No— 
vember Dezember 40,25, per Januar April 
41,25. — Wetter: Schön. 

Paris, 4. September, Abends 6 Uhr. 
Rüböl träge, per September 66,70, per 
Oktober 67,20, per November-Dezember 67,70, 
per Januar April 67,70. Mehl behauptet, 
per September 52,80, per Oktober 52,80, per 
November-Februar 53,00, per Januar⸗April 53,20. 
Spiritus feſt, per September 39,50, per 
Oktober 40,00, per November Dezember 40,20, 
per Januar-⸗April 41,20. 

Paris, 4. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt— 


Kours v. 3. 
3% amortiſirb. Reute .... 89,50 89,45 
B elfte. 86,00 85,75 
% Milben 104,65 104,55 
Italieniſche 5% Rente.. 92,80 92,95 
Oeſterr. Goldreutee 94,25 94,50 
4% ungar. Goldre ute 85,00 85% 
„% Ruſſen de 1880. — 0: 791,98 
4½½ Ruſſen de 1889 91,10 | 91,10 
4% uniftz. Egypter 458,12 457,81 
4% Spanier äußere Anleihe 7375 73,75 
0 e de 8,55 16,822 
eee 63,00 62.25 
5% privil. Türk. -Obligationen . 462,50 463,00 
Framzoſem rs ede 483,75 486,25 
Lombarden en , e 245,00 245,00 
Prioritäten 305,00 305,00 
Banque ottomau ne 527,50 327,50 
D 752,50 747.50 
„„ descompte 513,75 | 512,50 
ait oncler 1282,50 1277,50 
r 430,00 425,75 
Meridional⸗Aktiennn 700,00 5 
Panama⸗-Kanal⸗Aktien 43,75 43,75 
0 „ 5 ¼ Obligationen | 35,00 36,00 
Rio Tinto-Aktien ac se.. 00 303,75 | 305,00 
Suezkaual⸗Altien ..... ... 2397,50 | 2387,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122% 122,50 
Wechſel auf London kurz .... 25,26 25,27 
Cheques auf London .. „ 2598 | 25, 
Compton d' Escompte 131. 98,00 96,08 


Havre, 4. September, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 20 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
8000 Sack Recettes für geſtern. 

Hare, £ September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 96,25, per De- 
zember 97,00, per März 97,25. Behauptet. 


London, 4. September. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Fremde, Zuſuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 20,260, Gerſte 


2380, Hafer 58,040 Orts. 

Sämmtliche Getreidearten ganz nominell, 
unverändert. 2 

London, 4. September. 90% Java— 


zucker 18 träge, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 14 feſt, Centrifugal 17. 

Leith, 4. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Alles träge unter Einfluß 
ſchönen Wetters. 


Newyork, J. September. Wechſel auf London 
4,84, Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 4,60, 
IX line certificates — D. BC Mehl 

90 C. Rother Winter Weizen 
— D. HC Weizen per laufenden Mo⸗ 
— D. 84½ C., per Oktober — D. 84°], C., 
per Dezember — D. 87½ C. Getreide ⸗ 
fradbt 4½. Mais 43. Zucker 5. 
Schmalz loko 6,47. Kaffee lolo fair Rio 
Nr. 3 19½. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 


15,37. Kaffee per Dezember ord. Rio Nr. 7 
15,47. Weizen (Anfangskours) per Dezember 
87 /,. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

omburg, 4. September? Der Prinz 
von Wales iſt heute Abend nach Oſtende ab: 
gereiſt. Rue 

London, 5. September. Das Zentral: 
Komitee der ſtreikenden Dockarbeiter be- 
ſchloß in einer bis heute Morgen 2 Uhr dauern- 
den Sitzung, die von dem Werftbeſitzer Lafone 
vorgeſchlageuen mit den Forderungen der Strei— 
kenden korreſpondirenden Bedingungen anzunehmen 
und ermächtigte die Streikenden, mit Ausnahme 
der Lichterſchiffe, auf allen Werften, wo dieſe 
Bedingungen angeboten find, aber ſonſt nirgend— 
wo die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Athen, 4. September. Nachdem Scha kir 
Paſcha gegen die kretenſiſchen Juſurgenten, 
welche Kaudonos blockiren, eine größere Truppen— 
macht dirigirt hat, hat das kretenſiſche Zentral— 
Komitee die Pazifikationsverhandlungen wieder 
aufgenommen. 


